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Bolsward , Sneek und Joure.

>613, wo die Festung nach einer Einschließung von 8 Monaten und
nachdem die Bewohner der Stadt von der Besatzung viel Drangsal
ausgestanden hatten , an die Truppen der vereinigten Mächte übergeben
wurde.

In der Umgebung Koevordens steht man fast nur Weideland , das
in früheren Zeiten zum größten Theil unter Wasser gestanden, aber von
Zeit zu Zeit ausgetrocknet wurde . Durch die kleine Vecht ist dieser Ort
mit dem eine halbe Stunde entfernten Flusse Vecht verbunden , zumal
auch seit Kurzem ein Kanal die Grachten von Koevorden mit der
großen Vecht  vereinigt . Die früher so starke Festung war von
Menno van Coehorn  in den Stand gesetzt worden , in dem man ste
noch vor zwei Jahren erblickte. Die Vertheidigungswerke bestanden
hauptsächlich aus einem Hauptwall mit 7 Bastionen , die den Namen
der 7 Provinzen trugen , alles umgeben von einer breiten Gracht , mit
halben Monden , mit Forts rc. Vor zwei Jahren ist nunmehr dieser
Ort als Festung aufgegeben , und find die Festungswerke zum Vortheile
der Reichsschatzkammer veräußert worden . — Besondere Merkwürdig¬
keiten besitzt übrigens Koevorden nicht. Die Zahl seiner Einwohner be¬
trägt 2000, welche fich mit Landbau , Viehzucht und Handel ernähren

XI . .

Bolsward , Sneek und Joure.

Wir haben bereits im XXXVII . Abschnitt der Provinz Friesland
ausführlicher gedacht und werden in vorliegendem Kapitel nur noch
einige in unserem Werke mit Stahlstiche bedachte Städte auS dieser
Provinz hinzufügen. Die erste, deren wir Erwähnung thun wol¬
len, ist Bolsward,  in früheren Zeiten die zweite unter den stimm¬
berechtigten Städten . Schon im Jahre 72z wird sie genannt und
ums Jahr >300 war ste bereits eine ansehnliche Handelsstadt , die im
Jahre >422 in den Bund der Hansestädte aufgenommen wurde und
eine eigene Münze besaß. Wohl brachte die Aufschlemmung der „Mid-
delsee", woran ste gelegen war , ihrem Handel bedeutenden Nachtheil;
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doch die Einwohner suchten diesem mit gutem Erfolg zu steuern durch

die Bergung ihrer Kauffahrteischiffe in den Häfen von Workum und

Makkum , mit welchen sie die Stadt durch Kanäle verbanden . Selbst

in dem vorigen Jahrhundert fand man noch viele reiche Schiffsrheder,

die belangreichen Handel trieben oder die Unternehmungen der Mak-

kumer und Workumer unterstützten . Während der Zwistigkeiten zwischen

den Vetkoopern und Schieringern  war sie der Partei der letzte¬

ren zugethan , was zur Folge hatte , daß die ersteren sie im Jahre 1420

einnahmen . Auch hatte die Stadt im 14. Jahrh , ( anno 1336) und im

Jahre 1475 das Unglück, beinahe ganz durch Feuer zerstört zu werden,

wie sie auch im Jahre 1493 uno 1497 das Mißgeschick heimsuchte, zum

zweitenmale von den Schieringern eingenommen und geplündert zu wer¬

den. Andere Widerwärtigkeiten trafen die Stadt , als die Geldcr 'schen sie

im Jahre >514 einnahmen und der schwarze Haufe  das unglückliche

Bolsward ein Jahr darnach überfiel , ausplünderte und beinahe ganz in

Asche legte . Wohl kam die Stadt im Jahre 1516 an das Haus Oester¬

reich, allein die Gelderschen nahmen sie kurz darauf in Besitz und be¬

hielten sie bis zum Jahre 1523, wo sie in den Besitz Karl V. kam.

Bolsward  liegt 5 Stunden südwestlich von Leeuwarden , 2 Stun¬

den südlich von Franeker und 3 Stunden südöstlich von Harlingen , an

der Vereinigung verschiedener Vaarten und wird von vortrefflichem

Weide - und Ackerland eingeschlossen. Sie hat eine ovalrunde Ausdeh¬

nung und ist mit einem Erdwall umgeben , der mit einer doppelten

Reihe Bäume bepflanzt und durch eine breite Gracht begrenzt ist. Von

diesem Wall aus genießt man schöne Landansichten , wie auch die Um¬

gegend nicht minder schöne und angenehme Spaziergänge den Bewoh¬

nern bietet. Die Zahl der Einwohner beträgt nahezu 4650, worunter

2750 Reformirte , 1500 R .-Kath . und >20 Juden ic, find. Sie treiben

starken Handel mit Butter , Käse und Vieh ; auch ernähren sich Viele

mit dem Spinnen von Strickgarn , das von hier aus in großen Massen

nach den andern Provinzen des Landes versendet wird . — Die Stadt

hat 3 Thore , ist zierlich und luftig gebaut , besitzt durchgehends breite

Straßen und im Innern schöne Spaziergänge und Gärten und wird

überall von Grachten durchschnitten, welche sie in eine Anzahl kleine

Inseln vertheilen , die durch eine Menge hölzerne und steinerne Drücken

mit einander verbunden sind. Das ansehnlichste Gebäude ist die Große

oder St . Martini - Kirche,  i » früheren Zeiten Oldchoof  genannt,

in dem nordöstlichen Theil der Stadt , und erbaut im Jahre 1446 bis
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1466, nachdem eine frühere Parochialkirche durch Alterthum in Ver¬
fall gekommen war . Sie genießt den Ruhm , für die größte und
schönste Kirche in ganz Friesland gehalten zu werden , ist in gothi¬
schem Styl prachtvoll erbaut und besitzt einen massiven , hohen , vier¬
eckigen Thurm . Sie prangt inwendig durch eine mit vortrefflichem
Bild - und Schnitzwerk verzierte Orgel , mit einer schönen, von Bild¬
hauer Hand trefflich gearbeiteten Kanzel , die mit allerlei Laubwerk,
Blumen , Früchten u. dgl ., die 4 Jahreszeiten repräsentirend , künstlich
verziert ist, und getragen wird durch 2 Adler ( das Wappen der Stadt ),
in deren Mitte sich ein vortrefflich ausgeführter Genius zeigt. Auch
besitzt sie eine Menge Grabsteine alter friesischer Geschlechter und einen
im Jahre 1823 errichteten Gedenkstein zu Ehren des friesischen Dich¬
ters Gisbert Japtks,  der in dem 17. Jahrhundert hier Schulmeister
und Vorsänger war . — Neben diesem Gotteshaus findet man noch in
Bolsward eine zweite ref . Kirche, die Kleine  oder Bro ere - Kirche
genannt , bei dem Sneeker Thor , in früheren Zeiten zu dem Kloster
der Franziskaner gehörig , das im Jahre 1270 gestiftet , im Jahre 1303
mit Ausnahme dieser Kirche ganz abbrannte . — Andere bemerkens-
werthc Gebäude und Einrichtungen dieser Stadt sind: Das Stadt¬
haus,  an der Marktstraße , mit einem belangreichen Archiv ; die
Wage,  wobei der Butter - und Käscmarkt abgehalten wird , auf wel¬
cher alljährlich mehr denn eine Million Pfund Butter und Käse ge¬
wogen werden . — Das Bürger - Waisenhaus ; das Armenhaus,
für bejahrte Leute bestimmt ; die lateinische  Schule , ein Dop . der
Llaatseft . tot blut van 't gute Schulen rc.

Die Stadt Sneek,  friesisch Snits,  ist von so altem Ursprung,
daß man über ihre Entstehung keinen Aufschluß finden kann. Zuerst
kommt sie im Jahre 1268 als Dorf vor;  aber im I . >294 besaß sie
bereits Stadtrechte ; später empfing ^ e Wälle und Thore . Anfänglich
war sie eine Seestadt , an dem großen Meerbusen der „bliääelres " ge¬
legen . Schon diese vortheilhafte Lage mußte ihr Aufkommen und ihr
Emporblühen begünstigen, wenngleich Mißgeschicke, die sie mit gänzlichem
Untergänge bedroheten , nicht ausblieben . So brannte sie im Jahre
1295 bis anf 2 Häuser ab ; dasselbe Unglück suchte sie im I . 1457 heim,
nachdem schon in den Jahren 1417 und 1456 eine große Anzahl Häu¬
ser und damit viele städtische Archive durch das Feuer vernichtet worden
waren . Nichts desto weniger wurde diese Stadt wiederholt schöner er- ^
baut und nahm so sehr an Reichthum und Ansehn zu, daß sie im Jahre
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1464 das Münzrecht erlangte , wodurch sie aber auch den Haß der

Leeuwarder in so hohen, Grade erweckte, daß bald eine große Erbitte¬

rung zwischen beiden Städten entstand , welche in offenbare Feindselig¬

keiten ausartete . Sogar nahmen die Sneeker , die der Partei der

Schieringer zugethan waren , unter Beihülfe der Franeker , Leeuwarden

im Jahre 1490 ein, plünderten viele Häuser und führten die vornehm¬

sten Bürger gefangen mit sich weg. Diese und verschiedene andere

Siege über die Vetkoopcrs , meistens unter der Leitung von Bokke

Harinrma,  machten Sneek zu der vornehmsten Stütze der Schieringer,

so daß sie selber bei Barrahaus  von den Groningern und Leeuwar-

dern geschlagen wurden , und , von ihren Bundesgenossen verlassen, im

Jahre 1492 einen Vertrag eingehen mußten. Gleichwohl hörten die

Feindseligkeiten damit nicht auf ; vielmehr entbrannten sie zwei Jahre

später mit neuer Wuth und sahen sich die Sneeker im I . >495 genö¬

thigt , deshalb die von Juw Jonga ma von Bolsward  eingerufe-

nen fremden Kriegsknechte , womit er Bolsward  eingenommen und

das platte Land gebrandschatzt hatte , in die Stadt zu lassen. Späterhin

hatten sie Ursache diesen übereilten Schritt zu bereuen ; denn dieses

fremde Kriegsvolk verursachte ihnen eine Ueberlast, die sie nöthigte mit

ihren Feinden , den Groningern , einen Verirag zu schließen, eine an¬

sehnliche Summe zur Bezahlung dieser Horden von ihnen zu entleihen

und ihnen dafür Geiseln zu stellen. Bald darauf wurde der ganze

Westergo von den Groningern befreit , kam aber nun unter den Erbpo-

testaten Albrecht von Sachsen,  welchem auch Sneek zu seinem eige¬

nen Besten sich unterwarf . Im Jahre 1515 und 1517 schlug die Stadt

den Anfall des Statthalters Florus von Assel stein ab,  der sich

ihrer für Karl  V . bemächtigen wollte,  welchem sie erst im I . >523

durch einen Vertrag übergeben wurde . Nunmehr blieb Sneek bis zum

I . 1572 von Kriegslasten befreit , in welchem Jahre sie zur Partei des

Prinzen von Dramen überging . Seit dieser Zeit erfreute sich die Stadt

beständiger Ruhe und nahm an Wohlhabenheit fortwährend zu.

Sneek liegt 4 Stunden S . S . W . von Leeuwarden, ebensoweit S.

S . Oe . von Frannker , inmitten einer erhöhten und ausgedehnten Land¬

strecke, die zwar schlechtes Ackerland, aber desto ergiebigeres Weideland

abgibt . Sie steht durch eine Anzahl Vaartsn und Wege mit allen frie¬

sischen Städten in Verbindung ; allein nach der Ostscite zu find die

Wege schlecht. Nach dieser Gegend hin besitzt auch beinahe jeder Land¬

mann seine eigene Jacht , womit er seine Waaren an Butter und Käse
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zu Markte bringt . Daher kommt es, daß man an Markttagen zu Snee
eine so große Anzahl kleinerer Fahrzeuge beisammen sieht, wie sonst
nirgendwo , welche diesen Ort nicht allein sehr beleben , sondern auch
zu einem angenehmen Aufenthaltsorte machen. — Die Anlage der Stadt
gleicht einem unregelmäßigen Dreieck, .dessen breiteste Seite nach Süd¬
osten gekehrt ist. Sie war früh von einer breiten Gracht und einem
Erdwall umringt , wovon nunmehr ein großer Theil in schöne Anlagen
umgewandelt worden ist, welche angenehme Spaziergänge liefern . Die
Stadt selbst ist nett und zierlich gebaut , mit verschiedenen schönen Stra¬
ßen und Kaden versehen und von zahlreichen Grachten durchschnitten,
worüber sehr viele hölzerne Brücken führen , die die Verbindung her¬
stellen. Ihre Bevölkerung beträgt nahezu 8500 Seelen (worunter un¬
gefähr 6100 Ref ., >500 R .-Kath . und 270 Juden ) , die zum größten
Theil vom Handel und von Fabrikarbeit leben . Vor Allem ist der
Butter - und Käsehandel eine sehr ansehnliche Erwerbsquelle , was schon
daraus hervorgeht , daß in dem Jahre >860 an der Wage nicht weniger
als 2,117,577 niederl . Pfund Butter und 027,640 nieder!. Pfund Käse
gewogen wurden . Daneben ist Sneck der Sitz eines Arrondifsements - >
und Kantonal -Gerichtshofes.

Sneek  besitzt einige belangreiche öffentliche und kirchliche Gebäude,
wie : das schöne Stadthaus,  an der Marktstraße ; - den Gerichts¬
palast,  worin das Arrondifsements - und Kantonal -Gericht ihre Sitzun¬
gen halten ; — das Arresthaus ; — die Stadtwagc rc. Die Mar¬
tini krche,  in der Llrootskisr begraben liegt , mit einem Äuppelthurm,
worin ein Glockenspiel von 26 Glocken. Der alte Friedhof , welcher
früher dieses Gotteshaus umgab , ist nunmehr in einen , angeneh¬
men Lustgarten mit hohen Bäumen , Sträuchern und Blumen um¬
gewandelt . — Die Broerekirche,  1756 erbaut , wurde 1843 abge¬
brochen . — Die R .-K. Kirche, mitten auf dem Singel , im Jahre l334 j
ganz erneuert , ist ein inwendig sehenswerthes Gebäude , mit Thurm l
und Orgel und anderen schönen Zierrathen . — Die Synagoge,  in ^
der Burgstraße , wurde >836 errichtet . ^

Auch an mildthätigen und wissenschaftlichen Einrichtungen ist Sneek !
nicht arm . Die hauptsächlichsten derselben find : das Bürger - Wai¬
senhaus; — das röm .-kath. Waisenhaus,c . Gleichfalls findet man in
dieser Stadt : eine lateinische Schule , 2 Zeichnenschulen,  eine
Musikschule,  einen wohleingerichtetenConcertsaal und damit ver¬
bunden ein Gesellschaftszimmer  in dem früheren Haus Leeu - !
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wenburg , eine Gesellschaft für Naturkunde , ein Dex . der
ölaatsell . tot Nut van 't ^ .Igeineen und zur Beförderung
von Mildthätigkeit , sehr gute Schulen rc.

De Joure oder Jouwer ist das schönste und blühendste Dorf
Frieslands , fast nur aus einer langen und breiten Straße , „ Oubbels
8treek " genannt , bestehend, woran sich verschiedene andere Straßen und
Seitengassen anschließen, die fast alle nicht gepflastert sind. Der Flecken
wird von üppigen und grasreichen Weiden , schönen Baumgruppen und
herrlichen Gärten umgeben , und noch besonders verschönert durch den
großen , I6l4 gegrabenen Hafen , worin alle hierher gehörige Schiffe
Platz genug zum Ueberwintern haben . De Joure ' s Bevölkerung
belauft sich auf 2800 Seelen , die meistentheils vom Binnenhandel
und der Schifffahrt leben . Auch gießt man hier die bekannten
friesischen Glocken , die nach allen Weltgegenden versendet werden.
Die Gewässer in der Nähe find sehr fischreich, besonders an Bärschen
und Hechten. In dem Dorf liegt eine durch ganz Friesland berühmte,
blühende und ausgedehnte Baum -, Blumen - und Gesträucherpflanzung.

Die schönsten Gebäude in de Joure sind: die ref . Kirche ; die
röm . - kath . Kirche und das 1838 erbaute Armenhaus . Auch fin¬
det man hierorts eine Wage , ein vsp . der ölaat8eli . tot Nut
van ' t Xlgemssn , ein Reih orikerh a us : ( Elias Annes
Borger  ss - 1820), der Verfasser des rührenden Gedichtes : „ lots aan
iniju leinst" und des Klageliedes : ,,^ an sten Rrjn", welches in so viele
Sprachen überging , war hier geboren ) , und andere Stiftungen fürs
allgemeine Wohl.

XI-I.

Z w o l l c.
(Die Provinz Oeryssel *) . — Kloster  Agnetenberg,  Aufenthaltsort des berühmten

Gottesgelehrten 1 Komas a Rempis .)

Die Provinz Overpffel , vormals eine Standesherrschaft , grenzt im
Norden an Friesland und Drenthe,  im Osten an die deutschen

*) O v eryssel nicht Oberyssel , wie man in Deutschland gewöhnlich schreibt;
Overyssel heißt jenseits der Assel.
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